
In allen Menschen Dıie Einfachheit dieser Gebetsme:i- Nur durch „Umkehr“!
sollen WIr
Nächsten erkennen NUNg tür den Monat der UOstermyste- Von dieser österlichen Einsicht wurde das Konzil
lernen. Allgemeine rıen 1St überraschend. Sıe 1St. iıcht NUr bewegt. Es hörte Banz NCU, daß Christus 1n den Armen
Gebetsmeinung für dynamısch für Kirche un Christen- und Hungernden, 1n den Verlorenen gegenwärtıg IStApril 1966 heit, S1e weılst unausweichlich auf den (Matth. 25% 31 Es erschrak VOrTr der Warnung desKern des Evangeliums Jesu un auf das Grundanliegen Propheten diıe Hırten, die sıch selber weıden, dendes Zweıten Vatiıkanums hin Allerdings sträubt sıch da verlorenen Schafen nachzugehen un die Schwachen1n uns die Universalıtät ıhres Wortlautes. VErSOTSCN (EZ 34) Er hörte das Wort Gottes, das durch-Sollte Gott wirklich DESART haben, daß WIr den Nächsten
in allen Menschen sehen lernen sollen? Und mMu drıingende Wort AaUSs der Bergpredigt: ACH aber Sapıc

euch auch die Feıiınde der Kirche sollt ihr liebendas se1in? Warum nÖötigt u1l5 dieses Gebet, die sorgfältigen (Matth. D 47 E Die Eröffnungsrede apstEinhegungen UuU1LlSCTCS privaten w1e kırchlichen Lebens Pauls Vl N: Viıerten Sitzungsperiode WAar VO diesemöftfnen? Wır finden nıchts dabei, WIr begehren da- Geist erfüllt, der ıh Zur nach New ork unnach, ber das Fernsehen alle Völker, alle Katastrophen, den kühnsten und hartnäckigsten Bemühungen um
alle Nöte der Menschheit erreichen und anzuschauen —
unverbindlich und abschaltbar. Wenn 11UM alle diese den Frieden mi1t dem kämpferischen Kommunıiısmus ın

Asıen trıeb, weıl alle uUuUNSseTE Nächsten sind und zeine
Menschen HMNSGTE Nächsten werden, die 100 Millionen
hungernder Inder, die Tausende VO Waısen un Krüppeln Propagandamauern da eLwAaSs gelten. „Die Erneuerung

der Kırche 1St notwendıg iın Gestalt der Convers10, als
1n Vıetnam, die eger 1n den Slums der amerikanıschen Reinigung VO Schuld, als Korrektur alscher Entwick-Grofßstädte, die armseligen Indios 1ın Lateinamerika
aber weıt denken: wenn die aber Tausende 1n lungen“ schreibt Julıus Kardınal Döpfner ın eiınem

Experimentierbuch für den cQhristlichen Dialog (vgl dsden Altersheimen hierzulande und alle Sorgen unserer Heft lNachbarn auf unNnseTrTeM ınneren Bildschirm erschiıenen, die
Wohlstandsirrungen verfallen sınd un hre Person Vel-

Der Erzbischof VO  — München spricht da VO Geist der
Umkehr, der Metanoıa, der Sinnesänderung, die dasschüttet haben, dazu die menschlichen Sorgen der (jAst- Konzıl dem Einfluß Johannes’ erfaßt habearbeiter oder Sal die Kommunıisten, die Inan gewöhnlich

unbesehen verteufelt, dann beginnt eiıne Flucht des Her- Es 1St „Umkehr“, die Konstitution über die Kırche
bekennt, dafß alle Menschen, auch die das Evangelium

Z Sıe alle sınd unNnseTeE Nächsten? DDas annn nıcht sein! och nıcht ANSCHOININC haben, irgendwie auf das (jottes-
Das Hauptgebot, dessen Anwendung 1er geht, volk hingeordnet sınd un: das Gottesvolk auf S1e. Es 1Stdurchbohrt gleich eiınem Laserstrahl den harten Kern der „Umkehr“, da{fß sıch die Kirche nıcht mehr 1ın erster Linıe
Selbstbehauptung, das „Fleisc eines jeden Menschen, als hiıerarchische Instiıtution MItT Privilegien versteht, SO11-un ordert Z Widerstand heraus, den 1L1UTr die Gnade
des Heiligen Geinstes überwındet. dern als „das Sakrament tür die ınnerste Vereinigung

MIt Gott wı1ıe tfür die Einheit der ZaNzCN Menschheit“
($ 1) Es 1St „Umkehr“, das Ort des Apostels:JE zwollte sıch rechtfertigen «

Es g1ibt ıne bekannte Methode, davon abzulenken, Christus hat 1n se1ınem Blute „Juden un Heiden“ Ww1€e
damals die Alternative autete „1nN einem einzıgenw 1e jener Schriftgelehrte Cat, der Jesus versuchen wollte. Leibe durch das Kreuz versöhnt MIt Gott“® (Eph ZEr fragte hn, W as denn tun mMUuUSsSe, das ew1ge

Leben gewınnen. Der Mannn fragte och nach dem 3—16), NECUu gehört un: durchdacht wurde bıs 1n alle
seine politischen un soz1alen Auswirkungen, wenı1gstensewıgen Leben, nıcht ach Glück Er 1ef sıch die Summe ansatzwelse. We:il der Sohn Cjottes auch tür miıch dendes (zesetzes abhören: Gott lıeben VO  e SaNZECIN Herzen,

„und deinen Nächsten W 1€e dich selbst“ (Luk HO; 25 Kreuzestod auf sich - MMECN hat un ıch 1Ur dieser
Liebe meın eıl verdanke, darum oll ich lernen, in allenEr wußte also Bescheid un bekam daher die Weısung Menschen UNsSeTE Nächsten sehen, die Christus schondes (jesetzes: „Tue dies, WIrSsSt du leben  « Die Auskunft

enugte ıhm aber nıcht. Er hatte anderes erwartet, für seın Heil beschlagnahmt at, ehe sıch noch ein e1IN-
zıger Mıssionar ihnen gesellt. Ich habe das Heıl,MIt Recht Er wollte herausbringen, ob wahr se1, da{ß die Kommunion, Nn1ıe für miıch allein, ıch empfange s1edieser Jesus sıch über das Gesetz des Moses, über die

Traditionen der Väter erhebt un sıch als Sohn (sottes immer zugleıch für „dıe vielen“, deren ast auch meıne
Aast ISt, sofern iıch eın „Geistmensch“, eın Verwandelterverehren aßt Nıchts VO alledem! Jesus lehrte für ıh
durch en Geist Christıi, geworden bın (Gal 6, 1—2)Ww1e eın Rabbi Da suchte sıch der Nötigung des Gebotes

entwinden, das die nıe versagende Selbstliebe ZAUb
Das hultische MißverständnisMa{fistab für dıe Nächstenliebe macht. 81r wollte sıch

rechtfertigen“, heißt 6S treftend. Dummeschlau fragte Man ann als Christ nıcht die Einheit der technıschen
„Wer 1St enn meın Nächster?“ Und mu{fite hören, Welr mMıiıt ıhren Reichtümern genießen wollen, hne un

W as der barmherzige Samarıter, eın Abständiger, dem das Mysteriıum dieser Einheit 1ın der Liebe Christı
Übertallenen be] Jericho Gutes hatte, während r1e- wıissen und VO diesem Wıssen den schuldigen Gebrauch
StTter un: Levıt vorübergingen, sıch nıcht unreın machen. Da bleibt immer eln Rest, eIn beschwerlicher
machen in falsch verstandener kultischer Gottesliebe. Wıe Rest der Verlegenheit, die VOINl keiner kultischen Zal-
oft hörten WI1Ir das Gleichnis, un Nn1ıe werden WIr müde, friedenheit kompensiert werden kann, sondern ımmer
unls rechtfertigen mMIiIt der rage „Wer 1St enn meın eınes angestrengten Nachforschens bedarf, der Nächste,
Nächster?“ 1le Menschen! Warum alle? Weil Jesus se1ın der letzte Bruder Jesu Christıi, auf unls artet Schon
Leben hingegeben hat DU Erlösung tür „dıe vielen“, nıcht der Evangelıst Johannes hat unzweıdeutig SCHCH das
1Ur tür gläubige Juden (oder Chriısten), VOT allem tür kultische Mißverständnis der Gottesverehrung und der
die relı1g1ös Abständıgen, dıe Verlorenen (Mark 1©; 45 Gottesliebe Umgehung der Nächstenliebe Stellung
nach Is 5D 12) INIMNECN, VOTLT allem in seiner Darstellung des Abschieds-
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mahles mMIıt den Jüngern. Dort übernahm der Herr den die Verweigerung der VO apst Johannes angeratenenSklavendienst der Aufwartung (Kap 13), bis ZuUur „Miıtbestimmung“ NUur der Vordergrund, der Schlimmeres
Selbstentäufßerung 1m Dienst der Fufßwaschung, damals verdeckt. SO sınd auch den „verhafßten“ Atheisten
noch keine lıturgische Zeremonie, sondern eine dreckige solche, die hungern ach Gerechtigkeit, weiıl S1C Al der
und verachtete Verrichtung: „Ich habe euch 1n Beispiel Kırche un Al den Christen leiden, die ıhnen unverständ-
gegeben Der Knecht 1St nıcht orößer als se1in Herr CC ıch bleiben 1n ıhrer Selbstbezogenheit. Sollten diese
Und steht 1ın der Homiuilie Jesu ZzZum eucharistischen Atheisten wıeder hoffen gelernt haben, dann WAar CS das
ahl das Wort, das dieser Gebetsmeinung gehört: Konzıil,; das iıhnen gerecht werden wollte un die
„Eın Gebot gebe ich euch, da{ß ihr einander lıebt, rage der Miıtschuld der Christen Atheismus autwart.
w1e ıch euch gelıebt habe“, damıt die Welt die Sendung ber MIt einer fast naıven Entfaltung seiner lıtur-
Christiı erkennt. „ 50 W1e Christus“ 1St das durchgehende yischen Reichtümer schreckte CC S1e immer wıeder ab
Leitwort in den Briefen des Apostels Paulus: un 1Ur Da WIr U115 hier ZUG Beten 1ın der Karwoche vorbereıten,mMiıt Christus, ohne den WIr nıchts Liun können (Joh IS 5 den wirklichen Nächsten 1n allen Menschen finden,weder den Nächsten finden och ıh lieben. Insofern Wr sel einmal hart ZESAYT Wır finden den leidenden
die blinde Frage des Gesetzeslehrers nach dem Nächsten Nächsten nıcht, solange WIr nıcht bereit sınd, AaUS den
richtig, WAar die rage ach der Erleuchtung durch den „Kulissen“ UMNSCLET konventionellen Frömmigkeıt heraus-
Geıist Christi, die VO  S der Selbstrechtfertigung und Selbst- KEtONs WOZU auch die angelernten Vokabeln gehören,bewahrung befreit un DA Dienst der Erlösung HSE die nıcht lebendiges „ Wort Gottes“ sind, herauszutretenbefähigt. den and der Glaubenswüste, iın der heute Menschen

Wo SE der wirkliche Mensch® oft ohne persönlıche Schuld leben un darben mussen, un
selen S1e noch wohl geruüstet, Leben vorzutäuschen oderSoweılt bewegen sıch WNSCHE Gedanken noch 1im Bereich yroße Taten verrichten, die VO  s Gott nichtig sind.der bıblischen Offenbarung mIıt iıhrem Ärgern1s für den Unseren Werken der Barmherzigkeit, den geistigen mehrnatürlichen Menschen un iıhrer Hılfe für den, der sıch als den leiblichen, haftet vielfach ein peinlicher GeschmackChristus preisg1ıbt des Nächsten wiıllen. ber damıt wohlhabenden theologischen Gönnertums Den mussenhaben WIr noch nıcht das z  Nn, W as heute nötıg ISt, Wır ablegen. Insofern WAar die Gebetsmeinung für arzden Nächsten ın allen Menschen wirklich entdecken. über die Hochschätzung der AÄArmut 1n der Kırche die

Der Nächste iSt, auch ımmer, der Ärme, der Gottes richtige Vorbereitung tür die Entdeckung des unbekann-
Hılfe Zu sehr denken WIr och 1n den yewohn- ten Nächsten 1n allen Menschen, tfür den Christus se1in
ten Kategorien der leiblichen oder geistlichen Werke der Leben hingegeben hat, durch uUuNsere Hingabeweıterzureichen.Barmherzigkeit. Es 1sSt notwendiıg, diese Rıiıchtlinien
kennen, da{fß S$1e uns 1n Fleisch un: Blut übergehen.
ber damıt S4 och nıcht immer der Mensch 1ın se1iner
Wırklichkeit gefunden, die ıh heute bestimmt. Auch das Die Kirche auf den Für wen1SC Tage rückten 1mM VorjahrKonzıl hat ıh mıiıt der Pastoralkonstitution über „Die Philippinen. Missions- die Philippinen 1n das Blickfeld derKırche 1n der Welt VO heute“ nıcht Zanz gefunden, weıl gebetsmeinung für

April 1966 katholischen Weltöftentlich-
VO eiıner klassischen Lehre VO Menschen AauUS  C keıt, als INa  S Ort 1ın Gegenwart einesISt) Das Gebet hat die Freiheit, der Wiıirklichkeit näher- Kardınallegaten des Papstes die Vierhundertjahrfeier derzukommen, die Leben un das Leben ulNseTrTrer Mıt-

menschen 1n der wıssenschaftlich-technischen Zivılisation Christianisierung der Inselwelt beging. Be1 dieser (J@8-
legenheit hat die katholische Presse über die relig1ösebestimmt. Eın beherrschendes Kennzeıchen dieser Ziviıli- Geschichte dıeser „einzıgen katholischen Natıon ern-satıon 1St ach dem Urteil kompetenter Soziologen, Ww1e asıens“ un iıhre gegenwärtige prekäre relig1öse Sıtuationdieser Stelle mehrtach dargelegt wurde (vgl Herder- me1lst recht nüchtern un ohne Schönfärberej berichtet.Korrespondenz Jhe., 289 f 538 un 634), der Ver- (Die Herder-Korrespondenz hatte 1mM Jahrgang BLlust Personhaftigkeit, also eıne NECUEC Erscheinungs- 121—128,; dem Tıtel „Die ‚Neue Ara‘ der Phi-weıise dessen, W as die Bıbel Verlorenheit und Ärmut VOL lıppinen Führung VO Präsıdent Macapagal“ sıchGott als Folge „kollektiver“ Sünden MN eingehend MI1t der politischen und relig1ösen Lage auf
den Philippinen befaßt)Am and der Glaubenswüste Die Jubiläumsfeiern ihrer Natur ach mehr autDafß MWSCTE Moraltheologie weiıthin noch nıcht darın Bekundung der Freude über ein kirchliches Ere1igni1s, dasgeübt ISt, im Hören auf päpstliche Rundschreiben, w 1e w 1e eın anderes die moderne Geschichte des Landes be-

eLtwa2 Mater et magıstra der Pacem ın Ferrıs VO Johan- stımmte, abgestellt als auf eine scharfe innere Kritik
116S$ oder auf die Analysen 1m zweıten Teıil der des Lebens iınnerhalb der katholischen Gemeinschaft.Pastoralkonstitution „Dıie Kırche 1n der Welt VO  e} heute“ Nımmt INan hinzu, da{fß die Feıier auch ein natıonalesdiesen „kollektiven“ Sünden oder den „Zwängen“ der est WAar, das dem leichtlebigen un sıch. spektakulärenmodernen Gesellschaft nachzugehen der Apostel Kundgebungen erfreuenden Malaijenvolk der InselweltPaulus würde S1e vieleicht die „Mächte“ CN ent-
binder die Aufmerksamkeit des Gebetes nıcht von der

die Gelegenheit bot, seıne Naturanlagen ausgiebig EeNL-
alten, wırd INa nıcht sein, WCIIN dıe Gedenk-Pflicht ZUuUr Wachsamkeiıt, uNserTre jeweıligen Nächsten tage ım Aprıil 1965 nıcht jenes Ma{iß VO  —$ „Innerlichkeit“konkret sehen lernen. Dazu bedarf CS treilich der aufwiesen, das abendländische Beobachter hat-

Erleuchtung durch übernatürliche Christusliebe, die den te  S Schließlich bedeutet relig1öse Besinnlichkeit un
Menschen sıeht, W 1e VOr Gott ISt. Der Nächste Selbstkritik ımmer eın Besinnen auf e1in relig1öses Ord-leidet konkret, jeder anders 1n seıner eigenen Lage, nungsbild, das jedenfalls die Massen der seelsorglıchMenschen, der ıhm das Heil verstellt; un ın dem beson- schlecht bzw unzureıchend betreuten katholischen
deren Falle einer gerechten Arbeitsverfassung 1St. z. B Christen autf den Philippinen nıcht besitzen.
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